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Bärlappe - unscheinbare 
Schätze der Natur
Von Ingo Kühl und Dr. Bernd Stein

Alpen-Flachbärlapp (Diphasiastrum alpinum) mit Fruchtkörper - Foto: Dr. Bernd Stein
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Tannenbärlapp (Huperzia selago) - Foto: Ingo Kühl/NI Oben: Kolbenbärlapp (Lycopodium clavatum)
Unten: Alpen-Flachbärlapp (Diphasiastrum alpinum)

Oben: Moorbärlapp ohne Fruchtkörper (Lycopodiella inundata) Fotos: Ingo 
Kühl/NI. Unten: Moorbärlapp mit Fruchtkörper - Foto: Dr. Bernd Stein

Die Geschichte der Bärlappgewächse (Lycopodiaceae) ist eine 
paläobotanische als auch eine ethnobotanische, ein unschein-
barer Schatz der Natur.

Bärlappe mögen auf den ersten Blick unscheinbar wirken, doch 
ihre urzeitliche Herkunft, die vielseitige Nutzung und ihre Ge-
schichte machen sie zu einer der faszinierendsten Pflanzen 
der Erde. Ihre Vorfahren entwickelten sich vermutlich bereits 
im Devon. Erste Arten der Bärlappgewächse bildeten im Kar-
bon Zeitalter, vor etwa 360 bis 300 Millionen Jahren, die ers-
ten Regenwälder. Diese sehr zahlreichen baumartigen Bärlappe 
(Lepidodendrales) wie die Schuppenbäume, verschwanden am 
Ende des Karbon fast vollständig.

Die heutigen krautigen Formen von Lycopodiaceae entwickelten 
sich nach Klimaveränderungen am Ende des Karbon.

Was sind Bärlappe?
Bärlappe (Lycopodium) sind Urbewohner unseres Planeten und 
gehörten zusammen mit den Schachtelhalmen und den Farnen 
zur Gruppe der Gefäßsporenpflanzen (Gefäß- oder Leitbündel-
kryptogamen). Sie werden aber heute in eine eigenständige 

Unterabteilung innerhalb der Gefäßpflanzen gestellt. Die Be-
sonderheit der Bärlappe ist, dass sie sich wie Farne und Schach-
telhalme durch Sporen vermehren.

In Deutschland kommen neun verschiedene Bärlapp-Arten vor. 
Kürzlich wurde eine weitere Art beschrieben, die auch aus einer 
Kreuzung zweier bekannter Bärlapp-Arten hervorgegangen sein 
kann. 

Die beiden häufigsten Bärlapp-Arten sind der Keulen-Bärlapp 
und der Sprossende-Bärlapp. Sie besiedeln Waldränder, Zwerg-
strauchheiden, Böschungen sowie anthropogen geschädigte Pi-
onierstandorte. 

Diese beiden Arten sind ohne Bestimmungsschlüssel sicher un-
terscheidbar, da der Keulen-Bärlapp am Boden kriechend grö-
ßere Flächen besiedelt und seine Sporenträger auf längeren 
Stängeln nach oben schiebt, wohin gegen der Sprossende-Bär-
lapp einer Wolfsmilchpflanze ähnelt und den Sporenträger direkt 
an der Spitze der Pflanze ausbildet.

Der Moor-Bärlapp ist ein typischer Bewohner von sandigen Lehn- 
oder Tonböden an wechselfeuchten zeitweise überschwemmten 

Sekundärstandorten, wie z.B. ehemaligen Sandgruben, Tage-
bau-Restlöchern und Dünen-Tälern. Er wächst nicht selten ver-
gesellschaftet mit dem rundblättrigen Sonnentau. 

Der Tannen-Bärlapp ähnelt ein wenig dem Sprossenden-Bär-
lapp, ist jedoch viel kräftiger und bildet in den Blattachseln gelb-
liche Sporen-Behälter. Der Tannen-Bärlapp besiedelt Zwerg-
strauchheiden, aber auch moosige Blockhalden und Felsen, vor 
allem im Bergland. Der Alpen-Flachbärlapp ist einer der seltens-
ten Bärlapp-Arten in Deutschland. 

Er zeichnet sich durch dicht beblätterte nahezu vierkantige Trie-
be und meist ungestielte Sporenträger aus und besiedelt mon-
tane Zwergstrauchheiden und Borstgrasrasen wie z.B. im Harz, 
Thüringer Wald, Erzgebirge, im Schwarzwald und in den Alpen. 
Zur Familie der Flachbärlappe zählen der gemeine Flachbär-
lapp, der Zypressen-Bärlapp, der Zeiller-Flachbärlapp und der 
Issler-Flachbärlapp. Sämtliche Flachbärlapp-Arten sind sehr sel-
ten und stark gefährdet und kommen in beerstrauchreichen Kie-
fernwäldern des Flachlandes, aber auch zum Teil in montanen 
Zwergstrauchheiden vor. 

Sie sind nur mit Hilfe von Bestimmungsschlüsseln oder ausrei-

chender Felderfahrung sicher zu unterscheiden. Sie kommen an 
Verwundungsstellen, wie z.B. Straßenböschungen, Ski-Pisten, 
Truppenübungsplätzen und ähnlichen Standorten vor und ver-
schwinden mit einsetzender Sukzession.

Vielfältiger Einsatz von Bärlapp
Was heute kaum noch bekannt ist, dass Bärlappe, speziell ein 
sehr explosives Luft-Sporen-Gemisch, einen maßgeblichen Ein-
fluss auf die Erfindung des Kraftstoffeinspritzprinzips durch die 
Gebrüder Claude und Niéphore Niépce 1806 hatten, oder dass 
die Sporen in der Kriminalistik zum sichtbar machen von Finger-
abdrücken eingesetzt wurden oder: 

-	�dass die ölhaltigen Sporen in einer Flamme zum Feuerball ver-
brennen, ohne dass dies zu einer Druckwelle führt. Deswegen 
setzten unsere Vorfahren diese als Theaterblitz ein, selbst Feu-
erschlucker griffen auf sie zurück

-	�dass die Homöopathie in einem Lehrbuch von 1900 über 45 
Leiden mit Bärlapp behandelt hat. Heute noch werden die Spo-
ren in der Homöopathie eingesetzt. Selbst die Allopathie ver-
wendete Bestandteile der Bärlappe, auch die Sporen, z.B. als 
Wundpuder und als Trennmittel für Tabletten. Der Verbrauch 
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war so groß, dass z.B. aus Polen und Russland Pflanzen impor-
tiert wurden

-	�dass selbst in der Mythologie die Bärlappe von verschieden 
Kulturen als Schutzpflanze gegen böse Geister und zur Ab-
wehr des bösen Blickes durch Hexen zum Einsatz kamen. Für 
kultische Zwecke diente der Bärlapp zum Ausschmücken von  
Kirchen

-	�dass der größte Nutzen der baumartigen Bärlappe ist, dass er 
sich heute in den Lagerstätten als Steinkohle wiederfindet

-	�dass die Bärlappe in der Natur eine wichtige Rolle spielen, weil 
sie Lebensraum für viele kleine Tieren und Insekten bieten

-	�dass die Bärlappe in vielen Ländern unter Naturschutz stehen, 
da er durch die Zerstörung seines Lebensraums und Übernut-
zung gefährdet ist. Denn das Wachstum der Pflanze ist sehr 
langsam und erholt sich nur sehr schwer von Lebensraumver-
lust, bzw. Zerstörung

-	�dass die zunehmende Umweltverschmutzung und die Aufgabe 
traditioneller Bewirtschaftungsformen von Heiden und Wäldern 
zum Rückgang der standörtlich spezialisierten Pflanzengruppe 
führen 

In Deutschland gehören die Bärlappe deshalb sämtlich zu den 
Rote-Liste-Arten und sind nach der Bundesartenschutzverord-
nung (BArtSchV) besonders geschützt. Die meisten Arten gelten 
in verschiedenen Bundesländern als „vom Aussterben bedroht“. 
Die aus ökologischer, ethischer und auch wirtschaftlicher Sicht 
notwendige Bewahrung der Vielfalt an Tier- und Pflanzenarten 
(vgl. Deutscher Rat für Landespflege 1985) ist besonders Ende 
des letzten Jahrhunderts zunehmend in das Bewusstsein der Öf-

fentlichkeit getreten. Die entsprechenden Grundsätze sind daher 
auch im Bundesnaturschutzgesetz festgeschrieben.

Jeder Mensch, der naturkundlich Interessiert ist, sollte sich beim 
Auffinden von Bärlapp-Arten freuen, eine solche, schon sehr lan-
ge auf der Erde existente, seltene Pflanzengattung kennenlernen 
zu dürfen, die botanisch zwischen den Farnen und Schachtelhal-
men einzuordnen ist.
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Ingo Kühl 
ist mit Wald und Forst familiär bedingt groß-
geworden. Mit dem Engagement für den 
Naturschutz kam die große Leidenschaft für 
die Naturfotografie dazu. Er ist Länder- und 
Fachbeirat der Naturschutzinitiative e.V. (NI) 
in Nordhessen, ebenso Biberbeauftragter 
des Landes. Fo
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Dr. Bernd Stein 
engagiert sich seit seinem 14. Lebensjahr 
für den Naturschutz und ist seitdem lei-
denschaftlicher Naturfotograf. Der heute  
58-jährige Rechtsanwalt hält alljährlich öf-
fentliche Vorträge und bebildert Bücher, 
Kalender und Zeitschriften mit Naturfoto-
grafien. Er ist Mitglied der Gesellschaft 
Deutscher Naturfotografen (GDT).
Mehr Infos: www.stein-naturfoto.de Fo
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Kolbenbärlapp (Lycopodium clavatum) mit Fruchtkörper und Sporen Sprossender Bärlapp (Lycopodium) - Fotos: Ingo Kühl/NI
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